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      Für meinen großen Bruder, der zugestimmt hat, die Fragen zweier übereifriger MM Autorinnen über seine Heimat, die Stadt Harrisburg, zu beantworten und dafür, dass er im Verlauf der Jahre ein verdammt cooler älterer Bruder war. *umarm* ~V. L. Locey

      

      Für Vicki, die mir die Freude am Schreiben zurückgegeben hat, als ich dachte, ich würde sie vielleicht verlieren. Und für meine Familie, die meine Liebe zum Hockey unterstützt, ebenso wie meine Obsession mit einem gewissen Team, alles mit langen Seufzern und einem sanften Tätscheln auf den Kopf. ~RJ Scott
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      Da viele LeserInnen wohl keine eingefleischten Hockey-Fans sind, habe ich hier eine kleine Sammlung der Hockey-Begriffe, die in diesem Buch vorkommen. Eventuelle Fehler oder Ungenauigkeiten bitte ich zu entschuldigen.

      Original Six: Bezieht sich auf die ersten sechs Teams, die in der NHL gespielt haben.

      Expansions-Team: Teams, die während mehrerer Expansions (Erweiterungen) der NHL beigetreten sind.

      Junior-Liga/Minor: So viel wie die 2. Und 3. Liga im Fußball.

      Five-Hole: Bereich zwischen den Beinen des Goalies.

      Goalie: Torhüter

      Saucer: Spezieller Schuss, bei dem sich der Puck wie eine fliegende Untertasse (flying saucer) bewegt.

      Toe-drag: Trick, bei dem der Puck mit dem offenen Ende des Schlägers verdeckt und so vom Gegner ferngehalten wird.

      Deke: Täuschungsmanöver

      Neutrale Zone: Bereich zwischen den beiden Linien, die die Mitte des Eises markieren.

      Penalty-Schießen: Vergleichbar dem Elfmeterschießen im Fußball. Findet statt, wenn es nach einer Verlängerung immer noch unentschieden zwischen zwei Mannschaften steht.

      Face-off: Eine Art Einwurf des Pucks nach einem Foul oder einer Spielunterbrechung. Findet zwischen zwei Spielern statt. Ist auch der Anstoß zu Beginn des Spiels in der Mitte der Eisfläche.

      Lines/Block: Angriffsteams, zu denen ein Center und zwei Flügelspieler/Stürmer gehören. Sie bilden eine Einheit, die während eines Spiels untereinander ausgetauscht werden, da das Spiel sehr anstrengend ist. In der Regel ist ein Block eine Minute auf dem Eis.

      Expansion Draft: Wird von der Liga durchgeführt, wenn ein neues Team im Zuge einer Expansion Mitglied wird. Spieler aus anderen Teams werden dafür rekrutiert.

      Forecheck: Defensivspiel in der Offensivzone (also vor dem gegnerischen Tor), mit dem Ziel, Druck auf die gegnerische Mannschaft auszuüben.

      Roughing: Zu hartes Vorgehen während des Spiels. Führt zu Penaltys (Strafen).

      Tape-to-Tape: Pass von Schläger zu Schläger.

      Shutout: Spiel, bei dem ein Goalie ohne Gegentor bleibt. Sehr wichtig, weil dies auch in den Statistiken auftaucht.
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      „Ten, ehrlich, ich denke, du solltest noch einmal mit deinem Agenten reden.“

      Ich schaute in die drei Gesichter, die mich auf meinem Laptop-Monitor anstarrten. Der, der jetzt redete, war Brady, mein ältester Bruder. Brady spielt für Boston. Er ist ihr Kapitän. Er hat eine wunderschöne blonde Frau namens Lisa, die Anwaltsgehilfin ist, zweijährige Zwillinge namens Gwendolyn und Amelia und ein Haus, für das man Google Maps braucht, um sich nicht zu verirren. Brady ist einunddreißig und einer der besten Verteidiger in der Liga. Er ist auch die penetranteste und herrschsüchtigste Person, die je gelebt hat.

      „Ich werde nicht noch einmal mit meinem Agenten reden, Brady. Es ist abgeschlossen und mir ist es wirklich irgendwie recht“, erklärte ich Mr. Streber und knackte eine weitere Erdnuss auf. Der Berg leerer Hüllen neben mir auf dem Sofa war beeindruckend.

      „Wenn er glücklich ist, Brady, denke ich sollten wir ihn unterstützen, anstatt zu versuchen, es ihm schlecht zu reden.“

      Gesicht Nummer zwei und momentaner Redner war mein Bruder Jamie oder James, wie meine Mutter ihn immer nannte. Jamie ist der Mittlere der Rowe-Brüder und spielt im linken Flügel. Jamie ist auch mit einer Lisa verheiratet – ich nenne sie die Brünette Lisa und Bradys Frau Blonde Lisa. Natürlich nicht vor ihnen, aber wie sonst soll ich sie unterscheiden? Brünette Lisa ist eine atemberaubend aussehende Zahnhygienikerin, die ihr erstes Kind in drei Monaten erwartet. Sie sind seit vier Jahren verheiratet. Jamies Rolle in der Rowe-Trio Dynamik ist Mr. Verhandler.

      „Man kann jetzt ohnehin nicht mehr viel machen. Sein Vertrag war nur über drei Jahre und Harrisburg hat ihn übernommen.“ Und das war Sprecher drei, mein Dad, Bruce Rowe. Vater der berühmten Rowe-Brüder aus South Carolina. Dad ist Bezirksleiter für mehrere Happy Marts in Myrtle Beach und den umliegenden Gegenden und hat mehr über Hockey vergessen, als wir drei Spieler je wissen werden. Wenn man meinen Dad ansieht, kann man uns alle in ungefähr dreißig Jahren sehen. Die schwarzen Haare immer noch dicht und wellig, grün-blaue Augen und ein Lächeln, von dem Mom sagt, dass es ihn immer noch in Schwierigkeiten bringt.

      „Im Ernst, Dad, er macht in seiner Karriere einen Schritt zurück“, fing Brady wieder an.

      Ich kaute und hörte zu. Das ist meine Rolle in der Familie. Tennant, der kleine Bruder, bekommt eine Predigt von den älteren Rowe-Jungs, weil er offensichtlich keine Ahnung hat, was er mit seinem Leben anfangen soll. Er ist schließlich der Jüngste. Mom verwöhnt ihn immer. Schaut ihn euch nur an, wie er da in einem kleinen Apartment in Dallas sitzt, kein tolles Haus hat, ohne ein sexy Model mit Doppel-D Brüsten an seinem Arm und jetzt wird er in ein Team wechseln, das es letztes Jahr nicht einmal in die Play-offs geschafft hat.

      „Von einem etablierten Team wie Dallas zu diesem neuen Expansionsteam in Pennsylvania zu gehen ist ein Schlag ins Gesicht. Sein Agent hätte einen Aufstand machen sollen. Das Mindeste, was er hätte tun sollen, ist, ihn bei einem Original Six Team unter Vertrag zu bekommen.“

      „Oh, es geht also wieder los, es ist an der Zeit, auf jene von uns herabzusehen, die nicht für Boston oder New York oder Montreal spielen“, schnappte Jamie.

      Dad und ich schnauften theatralisch. Ich knackte eine weitere Schale und Dad nahm einen Schluck von seinem Kaffee. Das hier würde eine Weile dauern.

      „Jamie, fang nicht wieder mit diesem Scheiß an. Ich habe nie gesagt, dass etwas falsch daran ist, für ein Expansionsteam zu spielen“, sagte Brady, als hätte er es auswendig gelernt.

      „Genau, als ob du nicht seit fünfzehn Minuten dasitzen und Ten erklären würdest, was für einen beschissenen Deal er gerade bekommen hat, weil er an ein Expansionsteam verkauft worden ist. Warst das nicht du, der all das in deinem weinerlichen Bostoner Akzent gesagt hat? Geh aus dem Weg, Boof.“ Jamie zog seine rote Katze von der Tastatur seines Laptops.

      Brady stürzte sich darauf wie der Teufel auf eine arme Seele. „Erstens habe ich keinen Bostoner Akzent.“  Hatte er wohl. „Aber wenn ich einen hätte, wäre ich stolz darauf, auch wenn er weinerlich wäre. Zweitens, ich sage nicht, dass Expansionsteams sich im Laufe der Jahre nicht gut entwickelt haben, aber…“

      Meine Mutter setzte sich mit ihrer eigenen Tasse Kaffee neben meinen Vater. Sie lächelte mich an. Ich wusste, dass es für mich war, weil es ihr spezielles ‚Tennant ist mein Baby‘ Lächeln war. Mom war das genaue Gegenteil der Rowe Männer: hell, blond, zierlich. Sie unterrichtete immer noch Musik an der High-School, auf die alle drei Rowe Brüder gegangen waren. Es war Mom, die Hockey zwar über alles geliebt, aber dennoch darauf bestanden hatte, dass ihre Jungs lernten, ein Instrument zu spielen, damit sie noch etwas anderes konnten, als Pucks zu verschießen und Leute zu Boden zu schubsen.

      „Aber nichts. Wer hat den Stanley Cup letztes Jahr gewonnen? Ja, genau, ein Expansionsteam. Blas. Mir. Einen.“

      „James!“

      „Tut mir leid, Mom, ich habe dich nicht gesehen. Boof war im Weg.“

      „Ich bin mir sicher, dass Tennant weiß, was am besten zu ihm passt“, sagte meine Mutter.

      „Ich fühle mich deswegen wirklich nicht schlecht“, sagte ich erneut, während ich darüber nachdachte, mich aus dem Skype-Gruppenanruf zurückzuziehen und den Bildschirm schwarz werden zu lassen. Meine Brüder und mein Vater würden für mindestens fünf Minuten nicht einmal bemerken, dass ich weg war.

      Das Gespräch über mich und meine ruinierte Karriere ging weiter, während meine Mutter und ich uns Grimassen schnitten. Als Brady die Zwillinge baden musste, erinnerte Jamie sich daran, dass er das Katzenklo noch zu säubern hatte. Dad küsste Mom auf die Wange und tappte dann davon, um einen alten Western mit James Coburn anzusehen.

      „Nun, jetzt wo die Besserwisser weg sind, warum reden wir nicht?“ Mom zog den Laptop über den Küchentisch und beugte sich näher zum Monitor. „Wie fühlst du dich wirklich wegen dieses Verkaufs, Tennant?“

      Ich schluckte den Mundvoll Erdnuss. „Es ist wirklich in Ordnung.“ Ihre dünnen Augenbrauen zogen sich zusammen. „Nein, wirklich, es ist mir recht. Ich denke, das könnte meine Chance sein, aus dem riesigen Schatten zu treten, den Tate Collins auf jeden Center des Teams wirft.“

      „Ich dachte, du magst Tate.“

      Ich nahm einen Schluck Schokoladenmilch und schaute von dem Laptop auf meinen Oberschenkeln auf die Stadt Dallas, die sich unter meinem Apartment ausbreitete. Tate Collins war Dallas Hockey. Ihr kennt diesen Song darüber, dass die Sterne in der Nacht groß und hell sind? Nun, kein Stern leuchtete heller als Tate Collins im Herzen von Texas. Er war das Gesicht des Hockey, der beste Center der Liga und drei Jahre in Folge der beste Torjäger. Auf gar keinen Fall würde ich jemals bemerkt werden – oder eine Chance auf den ersten Block haben – solange Tate im Team war. Und das war nichts gegen Tate. Tate war ein guter Kerl. Freundlich, bescheiden, großzügig, alles, was ein Hockeyspieler sein sollte. Aber für jene, die in seinem Schatten standen, wurde die Dunkelheit manchmal deprimierend. Ich wusste ganz sicher, dass ich in einem anderen Team im ersten Block spielen konnte. Ganz sicher dem ersten Block in einem Team im zweiten Jahr wie den Railers. Das war nicht mein Ego, das da redete, es war das Selbstbewusstsein. Ich kannte meine Fähigkeiten und die gehörten nicht in den zweiten Block.

      „Das tue ich, aber ich bin es leid, ständig jemandes Schatten zu sein“

      „Das ist der Fluch, der Jüngste zu sein, Liebling.“ Mom schenkte mir ein trauriges kleines Lächeln. „Wie wird Chris sich fühlen, wenn du Dallas verlässt?“

      Der Halbliterkarton Milch glitt von meiner Unterlippe. „Chris?“ Ich hustete und beeilte mich, mein Kinn mit dem Handrücken abzuwischen. Auf gar keinen Fall. Auf gar keinen Fall konnte sie von Chris wissen. Er und ich waren superdiskret gewesen.

      „Ja, Christine, diese lebhafte Rothaarige, die du im Sommer mit zum Texas Athlete of the Year Award mitgenommen hast?“ Mom warf mir einen Blick zu, der besagte, dass sie sich Sorgen um mein Gehirn machte. „Sie hat wochenlang darüber getweetet.“

      „Oh, Christine, genau.“ Sicher, jetzt wusste ich, wen sie meinte. Eines von mehreren Dates, die als Ablenkung dienten. Ja, diese Chris, nicht Chris, der Barista mit dem Bart und dem Man Bun, mit dem ich mich zwei Wochen lang heimlich getroffen hatte. „Das ist irgendwie eingeschlafen.“

      „Oh, das ist schade. Sie war hübsch. Irgendetwas in Aussicht?“

      „Nein, nicht wirklich.“

      Dallas schimmerte in der Hitze, obwohl es Nacht war. Der Texas Athlete of the Year Award. Ich erinnerte mich gut daran. Ich war zum zweiten Mal in Folge hinter Tate beim Hellster Stern auf dem Eis Award gelandet.

      „Das ist wahrscheinlich auch besser so. Du wirst bald umziehen. Ich bin mir sicher, dass es in Harrisburg viele nette Mädchen gibt.“

      „Ganz bestimmt.“

      Ugh, das war so beschissen. Zu lügen war beschissen. Das einzige Kind auf beiden Seiten der Familie zu sein, das schwul war, war beschissen. Männer in mein Apartment schmuggeln zu müssen, war beschissen. Ich schaffte ein schwaches Grinsen für sie.

      „Du wirst die richtige Person treffen, Tennant.“

      Mein Dad rief nach ihr. Sie verdrehte die Augen und ich schnaubte.

      „Ich schwöre, dieser Mann kann seine Brille nie finden. Um wie viel willst du wetten, dass sie sich auf seinem Kopf befindet?“

      Ich kicherte.

      „Ich mache besser Schluss und lasse dich ausruhen. Du wirst ein paar hektische Wochen haben, mit Packen und Umzug. Wir lieben dich, Tennant.“

      „Ich liebe dich auch, Mom.“

      Ich schloss den Deckel meines Dell, legte meine Hände darauf und starrte auf die Stadt, die ich hinter mir lassen würde. Ich würde Dallas vermissen. Es war eine verdammt großartige Stadt mit unglaublichen Fans. Ich war mir nicht sicher, ob ich Chris allzu sehr vermissen würde. Den Chris mit der Gesichtsbehaarung meine ich. Wir hatten uns ein paar Mal heftig einen heruntergeholt, aber das war es auch schon. Er war niedlich, aber uns fehlte dieser Funke, von dem man so viel hört. Wahrscheinlich wären wir weiter gegangen, wenn ich bleiben würde, einfach weil ich des Masturbierens müde war und das ist ein armseliger Grund, mit jemandem zu schlafen.

      Ich nahm an, dass in den Norden verkauft worden zu sein gerade einen weiteren Haken in der ‚Das könnte alles in allem eine gute Sache sein‘ Spalte bekommen hatte. Ich hatte ein paar Sorgen, wie eine Wohnung zu finden, wie die Jungs und die Coaches sein würden und ob Frank Sinatra oder irgendein anderer großer Name je irgendwelche Lieder über Harrisburg gesungen hatte. Man weiß, dass eine Stadt es geschafft hat, wenn es einen berühmten Song über sie gibt. Orte wie New York, Dallas, San Francisco, Chicago… sie alle hatten Songs. Zur Hölle, sogar Allentown hatte einen Song. Ein Song bedeutete, dass man ein richtig toller Ort zum Leben war, oder? Eine schnelle Google Suche informierte mich darüber, dass ein Kerl namens Josh Ritter tatsächlich ein Lied über die Stadt gesungen hatte, in die ich ziehen würde. Ich nahm an, alles war gut.
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        * * *

      

      September. Mann… wo war der Sommer hin? Ach ja, er war von meiner Suche nach einer neuen Bleibe, Packen, einem Besuch bei meiner Familie und sicherzustellen, dass meine Adresse bei der Post geändert worden war, verschluckt worden.

      Das erste, was ich bemerkte, als ich die Grenze nach Pennsylvania mit dem Rest meiner persönlichen Besitztümer im hinteren Teil meines Jeep Wranglers überquerte, war das Fehlen von Palmen. Nein, im Ernst. Ich hatte logischerweise gewusst, dass es keine Palmen geben würde, aber tatsächlich keine zu sehen war aufrüttelnd gewesen. Es gab jede Menge anderer Bäume, aber nichts mit Palmwedeln. Was bedeutete, dass der Winter hier ein Teil des Lebens war. Das war nicht cool. Ein Strandjunge wie ich und Temperaturen unter vier Grad gingen nicht gut zusammen – überhaupt nicht. Ich setzte in Gedanken einen Haken unter ‚Das ist vielleicht doch keine gute Sache‘.

      Zum Glück war meine Tante Immobilienmaklerin und hatte mir ein superschönes Apartment in der Innenstadt besorgt, an der Front Street mit Blick auf den Susquehanna River von der Dachveranda aus. Das Gebäude war massiv, Ziegelbauweise und mit „Anmut und Charme“ gefüllt, um meine Tante zu zitieren. Ich hatte eine Zweizimmerwohnung für denselben Preis bekommen wie meine Einzimmerwohnung in Dallas gekostet hatte. Insgesamt war ich glücklich mit der Wohnung und hatte Pläne, das zweite Schlafzimmer in ein Fitnessstudio umzuwandeln. Meine Möbel waren einen Tag nach mir angekommen und sie sahen dämlich aus. Das Western-Motiv hatte in Big D funktioniert. Hier in Harrisburg wirkte es bescheuert. Ich hatte die alten Sachen innerhalb einer Woche verkauft und arbeitete jetzt daran, die großen, leeren Räume mit Möbeln zu füllen, die besagten, dass ich ein erfolgreicher Städter war. Bis jetzt hatte ich einen Sessel und ein Bett. Oh, und den Fernseher und meine PS4. Zumindest waren die essenziellen Dinge abgedeckt.

      Ich betrat die Küche, schaltete das Licht an, machte mir dann Frühstück, das aus einem Proteinshake und einem Pilz-Käse-Omelett bestand. Mom und Dad waren über das Wochenende hier gewesen und sie hatte die Gefriertruhe und jedes Regal im Kühlschrank mit gutem Essen, auch bekannt als gesundes Essen, gefüllt. Das Sixpack hatte einen finsteren Blick bekommen, aber sie hatte mir nicht erzählt, wie dick es macht oder wie dämlich ich mich mit zwei Bier intus aufführte. Dieses Mal. Als ob ich nicht wüsste, dass ich überhaupt keinen Alkohol vertrug.

      Während ich aß, schaute ich mir die Apps für die lokalen Nachrichten an. Jede einzelne hatte etwas über die Railers zu sagen. Die meisten drehten sich um den Streitpunkt, dass der Staat keine drei professionellen Hockey-Teams unterstützen konnte. Was vielleicht stimmte – das würde die Zeit zeigen. Hockey wurde immer beliebter, aber es hatte noch einen langen Weg vor sich, um hier in den Staaten Football, Baseball oder Basketball einzuholen. Es gab ein paar Artikel über mich und die Hoffnungen, die die Sportjournalisten für die Offensive des Teams hegten, jetzt, wo sie einen hervorragenden Centerspieler hatten. Tore waren letzte Saison ein Problem gewesen, ebenso wie eine schwache Defensive. Es würde Zeit brauchen, ein gutes Team aufzubauen, der Expansion Draft konnte dem Team nicht bei allem helfen. Der Alarm auf meinem Handy ging los, als ich meinen schmutzigen Teller in die Spülmaschine stellte. Mein Magen verkrampfte sich.

      Das Trainingscamp für die erfahrenen Jungs wie mich fing heute an. Die Anfänger im Team hatten schon gestern antreten müssen. Heute würde es um die medizinischen Untersuchungen gehen, Fitnesstests und die Medien. Die Presse würde an mir kleben wie Schokolade an einem Müsliriegel. Was irgendwie cool war. Es würde sich wahrscheinlich gut anfühlen, etwas von dem Scheinwerferlicht zu bekommen, das sonst immer auf Tate gerichtet gewesen war. Zur Hölle, sogar als ich aufgewachsen war, hatte ich von Lehrern und Coaches immer nur gehört, „Oh, du bist Bradys/Jamies kleiner Bruder! Ich hoffe, du bist auch nur ein halb so guter Schüler/Spieler wie er/sie ist/sind!“. Das hier war meine Zeit und ich würde im Scheinwerferlicht baden, bis ich einen Sonnenbrand hatte.

      Eine kurze Dusche und ich war auf dem Weg zu dem Trainingsgebäude draußen in Rutherford, das ungefähr zwanzig Minuten von meiner Wohnung entfernt lag. Glass Animals lieferten die Auf-dem-Weg-zur-Arbeit Musik. Als ich auf den Parkplatz der East River Arena fuhr, der Heimat des Harrisburg Railers Hockeyteams und die Pressefahrzeuge sah, die überall herumstanden, wurde ich von nervöser Aufregung erfüllt. Ich schlüpfte unbemerkt hinein, die Gruppe Reporter erhaschte nur einen kurzen Blick auf mich, als ich eine Treppe hinunter joggte, um mir das Eis anzusehen. Ich schloss meine Augen, inhalierte den Geruch von Hockey in meine Lungen und lächelte. Das war mit nichts zu vergleichen. Die kalte Luft, der Klang von Kufen auf dem Eis, das Grunzen und die Schreie, der Aufprall von Mann gegen Glass und Bande und das Aufblitzen des Torlichts. Es war so gut wie Sex. Das Eis sah perfekt aus. Schade, dass wir Veteranen vor morgen nicht drauf sein würden.

      „Tennant! Hey, willkommen in Harrisburg! Was denkst du, wirst du ins Team einbringen?“

      Ich schaute über die Schulter meiner brandneuen Railers Kapuzenjacke auf den schlanken Typen, der die Betonstufen nach unten eilte. Er hatte wilde braune Haare und große, runde Augen. Er streckte seine Hand aus, schüttelte sie mir und warf dann einen Blick auf das Handy in seiner Hand.

      „Bob Riggs“, sagte er. „Ich habe eine Online-Seite, die sich nur mit Hockey in der Gegend von Harrisburg beschäftigt. Von den Profis bis zu den Kindern.“

      „Nett. Du kannst gerne aufnehmen.“

      Ich lehnte mich gegen das Glas, verschränkte meine Arme vor meinem Brustkorb und fing an, Fragen zu beantworten. Innerhalb von fünf Minuten hatten sich ungefähr zwanzig Leute auf der Höhe des Eises um mich versammelt. Ich tat mein Bestes, jede Frage zu beantworten, die mir gestellt wurde. Ich erzählte ihnen, wie sehr ich mich freute, hier zu sein, wie ich hoffte, dass ich dem Team und der Stadt etwas Positives geben konnte und wie toll es war, dass Profi-Hockey expandierte. Es war eine Art spontanes Meet-and-Greet, so wie ich es am liebsten mochte. Ich kam in dieser Art Umgebung viel besser zurecht als mit den strikt regulierten Medien-Tag Dingern, die immer von den Teams organisiert wurden. Die fühlten sich immer so gestellt und steif an. Ich wollte gerade auf die Frage eines korpulenten Typen in einem Trainingsanzug antworten, der keine Haare auf seinem Kopf, aber dafür eine große Menge davon in seinen Ohren hatte. Als jemand hinter mir gegen das Glas schlug.

      Ich zuckte zusammen und wirbelte herum, mein Blick begegnete und verlor sich dann in den schönsten blauen Augen, die ich je gesehen hatte. Zudem waren es vertraute Augen, jetzt wo der Schock langsam nachließ. Sie gehörten Jared Madsen oder „Mads“, wie er in unserer Familie genannt wurde. Ich hatte ihn seit Jahren nicht mehr gesehen. Er sah so anders aus und doch wie immer, wenn das irgendeinen Sinn ergab. Er war jetzt unglaublich heiß. War er immer schon so gewesen? Ich war wahrscheinlich zehn oder vielleicht zwölf gewesen, als ich ihn das letzte Mal gesehen hatte. Damals hatte ich Männer überhaupt nicht wahrgenommen oder wie sehr ich mich ein paar Jahre später zu ihnen hingezogen fühlen würde. Hatten seine Haare immer diese Schattierung von goldenem Weizen gehabt, waren seine Augen immer schon so durchdringend gewesen, seine Schultern so breit…?
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      Ten starrte mich direkt mit einem Blick des Wiedererkennens und sogar dem Hauch eines Lächelns an. Er war atemberaubend – das konnte man nicht leugnen. Von seinen gemeißelten Wangenknochen bis zu seinen grünen Augen, war er nur einen Schritt von hübsch entfernt. Meine Reaktion auf ihn war instinktiv. Er war genau die Art Mann, den ich mir gerne anschaute.

      Tennant Rowe. Auf der einen Seite ein Star-Center und Teamspieler mit exzellentem Gespür für Hockey und auf der anderen wunderschön, sexy und das Futter für Millionen Fan-Fantasien.

      Ich muss mich auf Hockey konzentrieren. Ich bin neun Jahre älter als er und er ist ein Freund der Familie. Ich entschied mich, das zu wiederholen, bis ich die Bewunderung, die sich in meine Gedanken geschlichen hatte, beruhigen konnte. Darum konzentrierte ich mich auf Hockey.

      Sogar mit elf oder zwölf, wie alt er auch gewesen sein mochte, als wir uns das letzte Mal begegnet waren, war offensichtlich gewesen, dass Tennant die Rowe Hockey-Gene besaß – sogar das Potenzial, besser als seine Brüder zu sein. Nicht, dass Brady oder Jamie ihn je hatten besser sein lassen. Die brüderliche Liebe ging nicht so weit, dass sie Ten Tore gegen sich hätten schießen lassen oder zur Hölle, auch nur eine zusätzliche Kartoffel zum Abendessen gegönnt hätten. Ihr Konkurrenzdenken hätte ein schwächeres Kind gebremst, aber nicht Ten – er war daran gewachsen.

      „Was weißt du über Tennant Rowe?“, hatte der Chef-Coach Mike Benning mich vor dem Handel gefragt. „Du hast mit Brady gespielt, richtig?“

      Ich hatte mich in diesem Moment beinahe so gefühlt, als ob meine Meinung eine Rolle spielen würde, als ob die Tatsache, dass ich Tens Bruder Brady kannte, bedeutete, der Coach würde tatsächlich zuhören, wenn ich sprach. Nicht dass er nicht zuhörte, versteht mich nicht falsch – er war ein guter Kerl unter der strengen, eisigen Fassade. Er war nur wirklich auf die Stürmer fokussiert. Das war eines der Dinge, die das Team verbockte, nicht dass ich das jetzt schon laut aussprach. Ich musste zuerst das Camp überstehen, einen Kern Verteidiger finden, die ich formen konnte. Dann würde ich zu Coach Benning genau das sagen, was ich dachte und es wäre mir egal, ob es ihm gefiel oder nicht.

      Dann würde es zu spät sein, um mich loszuwerden.

      Also, ja, er hatte recht. Ich hatte mit Brady in der Junior-Liga gespielt, war mit ihm in der Verteidigung gewesen und wir waren gut gewesen. Mehr als gut. Er wurde am Ende in der ersten Runde von Boston verpflichtet und schaffte es dann so schnell zum Kapitän, dass sogar ich überrascht war. Andererseits war er schon immer ein penetranter Bastard gewesen, der sich holte, was er wollte. Ich? Mein Aufstieg war nicht so schnell vonstatten gegangen, aber ich war bei den Buffalo Sabres aufgefallen, hatte meinen Teil dazu beigetragen, uns ins Finale des Stanley Cups zu bringen. Nur dass meine Karriere vorbei war und Bradys Stern immer noch leuchtete. So war das Leben.

      „Du kannst Tennant nicht nach seinem Bruder beurteilen“, hatte ich gesagt und es auch so gemeint. Brady war ein Verteidiger, groß und hässlich in den Ecken, mit einem Funken, der ihn zum Besten machte. Ja, er war Kapitän, ja, er konnte auch etwas im Angriff, aber er war kein Stürmer wie Ten, der über die sechs wichtigsten Attribute verfügte, wie Geschwindigkeit und ein Gefühl für den Puck.

      Ten starrte immer noch und das hieß wohl, dass ich zurückstarrte. Ich schaffte ein kleines Winken und er tat es mir nach, dann fragte einer der Reporter ihn etwas und er wurde von mir abgelenkt. Das war in Ordnung, es war ja nicht so, als ob wir uns irgendetwas zu sagen hätten, abgesehen von dieser kleinen Anerkennung, dass wir uns kannten. Ich hatte ihn über Google gesucht, als Coach mich gefragt hatte, hatte die üblichen NHL Fotos gesehen. Eines war mir besonders aufgefallen. Ten in den Farben von Dallas, den Schläger hinter seinem Hals, lächelnd, die Lippen ein wenig schmollend, die Augen leuchtend. Er war ganz gewiss zu einem sexy Mann herangewachsen, aber wenn man die vielen Fotos von ihm und verschiedenen weiblichen Models in Betracht zog, war er die falsche Art sexy für mich.

      Außerdem, lasst uns den Tatsachen ins Gesicht blicken, Brady würde mich umbringen, wenn ich seinem kleinen Bruder irgendwie zu nahe kam. Schließlich hatte er mich bei diesem Dreier in Montreal erwischt und sich mir, einer Brünetten mit großen Brüsten und diesem wie ein Panzer gebautem Typen gegenübergesehen, die beide… Nun ja, Brady hatte geschworen, dass er Bleiche für die Augen brauchte und seitdem hatte seine Meinung von mir mich im Bereich der Hure platziert.

      Was größtenteils akkurat war, zumindest bis zum fünften Spiel in Runde drei, als ich eine Auseinandersetzung mit der Bande hatte, die mich aus einem Playoff-Spiel und dann ganz aus dem Profi-Hockey genommen hatte. Nichts beendete das Herumhuren schneller, als wenn der eigene Körper einen verriet.

      Ich riss mich aus den Gedanken über Ten und seine Brüder, als Coach Benning zu mir herüberfuhr.

      „Und?“, fragte er leise.

      „Und was?“

      „Sieht der Junge für dich gut aus?“

      „Wer?“

      „Tennant Rowe“, sagte er mit einem Hauch Ungeduld, als wäre ich dämlich.

      Ich könnte Gedichte über den schlanken Körper in der offensichtlich brandneuen Railers Kapuzenjacke rezitieren oder über die Art, wie diese grünen Augen in den hellen Lichtern des Stadions funkelten. Zur Hölle, ich könnte sogar darüber reden, wie breit sein Rücken gewirkt hatte, als er gegen das Glas gepresst war, bevor er sich umgedreht hatte. Aber davon wollte Coach nichts hören, er wollte eine sofortige Einschätzung von Talent.

      Es gab so viel, das ich in diesem Moment sagen wollte. Etwas in der Art, dass die Railers sich glücklich schätzen konnten, jemanden mit seinen Statistiken zu haben, dass der Junge jetzt ein Mann war, der das Potenzial hatte, das Team in ein gutes Jahr zu führen. Vielleicht sogar in die Play-offs. Ich wollte unbedingt sagen, dass der Coach es nicht vergeigen sollte. Ich sagte kein Wort. Mein Schulterzucken war die Art, wie ich angefangen hatte, mit dem Mann zu reden, der einen guten Spieler nicht von einem schlechten unterscheiden konnte.

      Benning murmelte etwas, das eindeutig so klang, als würde es die Worte „Arschloch“ und „Fuck“ enthalten. Daran hatte ich mich inzwischen gewöhnt. Wir hatten das, was das Team gerne als eine interessante Beziehung bezeichnete. Ich bezeichnete es als beschissenes Durcheinander, aber ich wusste, dass es nicht nur an ihm lag.

      Ein Wirbel aus Fluchen und Lachen und die zehn Neulinge, die ich an diesem Tag dabeihatte, waren auf dem Eis. Ich musterte sie, als sie sich dehnten und langsam im Kreis fuhren, um sich aufzuwärmen. Wir hatten sechs Positionen im Team, von denen vier bereits von einigen der besten Defensivspieler besetzt waren, die ich seit langer Zeit gesehen hatte. Was Positionen für zwei von den zehn bot, die zum Training hier waren. Ich hatte bereits ein Auge auf Travis MacAllister geworfen. Er hatte das letzte Jahr in dem Team der Minor-Liga gespielt, das die Railers versorgte, hatte sich vielversprechend gezeigt, war ein paar Mal aufgerufen, aber nicht für das Spiel genommen worden. Mac, wie er genannt wurde, stand so kurz davor, es ins Team zu schaffen und er wusste es, der arrogante Hurensohn. Das gefiel mir bei einem Verteidiger – das Vertrauen in seine Fähigkeiten, dass er jeden in die Bande schubsen und mit einem Lächeln davonfahren konnte.

      Ich ließ ihn mit dem neuen Jungen spielen – dem eifriges, ich beherrsche die Welt Selbstbewusstsein aus jeder Pore tropfte. Er war ein ein Meter neunzig großer Schwede, mit einem albernen Lächeln voller großer Zähne und wirkte auf den ersten Blick harmlos, aber Arvid „Arvy“ Ulfsson war alles andere als harmlos. Er hatte Potenzial hinter diesem Lächeln und verbrachte eine Menge Zeit am Netz, rauflustig und unermüdlich. Seine Schwäche war sein verzweifeltes Bedürfnis, beim Angriff dabei zu sein und er musste seine Position mit seinem Ziel festigen, ehe er kreativ wurde und versuchte, Schüsse auf das Netz abzugeben.

      Der Rest war eine Mischung aus Typen, die glänzten und anderen, die das nicht taten. Sie alle verdienten einen Platz im Minor-Team, aber ob sie als Teil der Railers eine gute Figur machen würden, stand auf einem anderen Blatt.

      Ich ließ Arvy und Mac beim drei gegen zwei zusammenspielen, wechselte sie aus, konzentrierte mich wirklich sehr auf die Arbeit an den Flanken, auf die Checks, die sie machten, auf jene, die sie nicht machten… oder zumindest so sehr, wie ich das konnte, während Ten dasaß und zusah.

      Ich frage mich, was Ten denkt? Macht er sich innerlich Notizen, wie ich? Er war damit aufgewachsen, gegen seine Brüder zu üben, die beide selbst NHL-Stars waren. Schaute er sich das Getümmel an und dachte er, dass die Verteidigung besser sein könnte? Beurteilte er Arvy und Mac? Beurteilte er mich? Warum kümmert mich das?

      Am Ende des Trainings hatte ich im Geiste fünf der Jungs von der Liste gestrichen. Ihnen zu sagen, dass ihnen keine Verträge angeboten werden würden war hart, aber sie mussten das lernen, richtig? Die NHL war das leuchtende Ziel, der Stanley Cup, die Original Six, einhundert Jahre Geschichte. Nicht jedem wurde in seinem ersten Jahr ein Platz am Tisch garantiert. Einer von ihnen, ein riesenhafter, massiger Kerl, schien etwas sagen zu wollen, aber ich wich nicht zurück, wie es die beste Art Verteidiger tun würde und er zog sich mit einem reumütigen Grinsen zurück. Ich konnte keinem der Jungs einen Vorwurf für ihre Enttäuschung machen – Verteidiger waren von Natur aus penetrant und übermäßig selbstbewusst und man konnte nicht von ihnen erwarten, dass sie das abstellten, sobald das Training vorbei war.

      Am Ende der ersten Einheit hatte ich noch fünf übrig und das unangenehme Gefühl, dass Ten jeder meiner Bewegungen folgte. Ich entschuldigte es damit, dass ich ihn kannte, ein Freund der Familie war, jemand, gegen den er früher als Teenager geschossen hatte, bei den seltenen Gelegenheiten, wenn ich im Rowe-Haus gewesen und wir zusammen spontan Hockey gespielt hatten. Als ich lässig eine Runde fuhr, um zum Goalie-Coach zu gelangen, schaute ich zu den Sitzen auf, wo Ten und die anderen gesessen hatten, aber dort war nur leerer Raum. Sie waren gegangen und für eine Sekunde war ich enttäuscht. Ich hatte irgendwie gehofft, danach noch kurz mit ihm reden zu können. Worüber, wusste ich nicht.

      Das Letzte, was man machte, war, Tennant Rowe zu fragen, wie es seinen Brüdern ging oder einen Kommentar über den neuesten Brady/Jamie Erfolg abzugeben. Nicht, dass er nicht stolz war, dessen war ich mir sicher – sie standen sich als Familie sehr nahe, eine, die ich als Einzelkind mit einer abwesenden Mutter beneidet hatte, aber dennoch… Ten hatte eine lange Zeit damit verbracht, sich selbst einen Namen zu machen.

      Ich wusste das, weil ich ihm gefolgt war. Nicht wie ein Stalker oder mit einem Google-Alarm oder irgendetwas in der Art. Ich hatte ein Ohr für die Informationen aus Dallas, die Erwähnung von Ten, oft als Zusatz zu dem, was der großartige Tate Collins, der Heiland der NHL, machte. Ich hatte Bilder des dürren Ten gesehen, als er heranwuchs, dabei die zweite Linie der Dallas mit einem Nachdruck verteidigte, der ihm in den letzten drei Jahren einen Durchschnitt von neunundachtzig Punkten einbrachte. Ich hatte Interviews nach Spielen gesehen, bei denen Reporter Ten Fragen über seine Brüder stellen wollten. Bei so etwas lächelte er immer und beantwortete sie, so gut er konnte, aber jeder, der ihn kannte, konnte die Frustration in seinem Gesichtsausdruck sehen.

      „Du siehst dir Arvy und Mac an?“ Alain Gagnon, hervorragender Goalie-Coach, ein Veteran mit zwanzigjähriger Erfahrung, unterbrach meinen Gedankengang. Arvy. Mac. Arbeit.

      „Ja.“

      Gagnon schnaubte. „Mac ist eine sichere Bank. Arvy bringt seine Checks nicht zu Ende und will mehr Tore erzielen.“

      „An einem Defensivspieler, der beides machen will, ist nichts verkehrt“, gab ich zurück. Ich wollte sarkastisch klingen, aber tatsächlich war es schön, die Bestätigung, dass etwas mit Arvy nicht ganz in Ordnung war, von jemandem zu bekommen, den ich respektierte.

      „Er ist gut, hat Potenzial. Du wirst also mit ihm arbeiten“, sagte Gagnon und fuhr davon.

      Das machte er oft. Einfach wegzufahren. Goalies sind schlichtweg seltsam, wenn ihr mich fragt – auf lustige, mit ihren Posten redende Art seltsam. Andererseits, wenn man die Art Mann ist, der glücklich ist, stillzustehen, während ein Puck mit hundertsechzig Stundenkilometern auf einen zurast, hat man seltsam schon lange hinter sich gelassen. Die Railers suchten in diesem Jahr nicht nach neuen Goalies – die beiden, die wir hatten, waren der Grund, warum wir auf der Rangliste nicht ganz unten gelandet waren. Tatsächlich waren sie und ein paar unserer spritzigeren Stürmer diejenigen, die uns im ersten Jahr nach der Expansion auf nur acht Punkte an einen Platz in den Play-offs gespielt hatten.

      „Mein Büro“, rief Coach und ich glitt langsam auf die Tür zu.

      Ein Teil von mir wollte das Eis nicht verlassen. Das hier war mein Heim. Ich fühlte mich auf dem Eis gut. Alles war weich und glatt und kalt, nicht gezackt und ruiniert wie mein Leben draußen. Und ja, mir ist klar, dass das dramatisch klingt, aber das Eis war und wird immer, mein sicherer Hafen sein. Bei diesem ersten, holprigen Schritt, wenn die Kufe auf den Gummi des Gangs trifft, spürt man das gesamte Gewicht seines Körpers auf dieser winzigen Klinge und für eine sehr kurze Sekunde ist alles falsch. Ich wusste nicht, ob andere auch so empfanden – ich hatte sie nie gefragt, da ich in der Regel darauf beschränkt war, wild zu sein und die Jungs, die ich deckte, blöd anzureden. Ich konnte es mir richtig vorstellen – gegen einen hervorragenden Center antreten, ihn gegen die Bande zu checken und ihn dann fragen, was für Gefühle er für das Eis hegte.

      Würde nicht passieren.

      Das Treffen war kürzer als gewöhnlich, dem Himmel sei Dank – Benning konnte reden, bis er blau im Gesicht wurde und der Rest des Raumes den Willen verlor, wach zu bleiben. Er plapperte nur über die Dynamik im Team, Druckpunkte, Angriff, Verteidigung, Xs und Os. Ich war mehr „Lasst uns zu Mittag essen, weil das Frühstück ein Chaos war und ich nicht mehr als einen Bissen von einem kalten Pop-Tart geschafft habe.“ Anscheinend war das Treffen kurz, weil er ein sehr wichtiges, offizielles Meeting mit dem neuen Stürmer, Tennant Rowe, hatte, dem leuchtenden Stern, Teil der Rowe-Dynastie und so weiter und so fort. Während er das sagte, schaute er mich die ganze Zeit über an, und ich glaube, er versuchte wahrscheinlich ohne Worte zu sagen, dass obwohl ich Ten kannte, er derjenige war, der das Sagen hatte. Wer wusste das schon.

      Ich teile mir ein Büro mit Gagnon, aber das ist in Ordnung, weil er nie da ist. Wahrscheinlich unterwegs, um die Art seltsame Dinge zu tun, die Goalies so machen. Das bedeutete, dass ich eine Chance hatte, in Ruhe zu essen, mir einen Kaffee zu holen und durch meine Emails zu scrollen. Die von Brady war zu erwarten gewesen. Nicht, dass wir uns oft schreiben – kaum noch seit dem Unfall, der meine Karriere mit brutaler Endgültigkeit beendet hat. Ich legte meine Hand auf meinen Brustkorb, eine Angewohnheit, die ich hatte, wenn ich an mein Herz dachte. Ein Aufprall auf die Bande, ein normales Gehirnerschütterungsprotokoll und dann war ich im Medizinbereich zusammengebrochen.

      Der Anfang vom Ende.

      Brady wer einer der Ersten gewesen, die ich ausgeschlossen hatte. Der Arsch hatte am längsten von all meinen Freunden versucht, mich zu kontaktieren, aber am Ende hatte auch er aufgegeben.

      Als ob ich Freunde wollte, die immer noch Hockey spielten, während der Zustand meines Herzens mir nicht einmal gestattete, in einer Bierliga zu spielen.

      Hey, Mads, fing die Email an und ich musste zugeben, dass mir gefiel, dass sie nicht formell war. Ich war Mads gewesen, seit ich mit vier Jahren mit dem Hockey angefangen hatte. Wie sich herausstellte, bedeutete den Nachnamen Madsen zu haben und als Mad Enforcer bezeichnet zu werden, dass mein Spitzname ein guter war.

      Die Email erkundigte sich nach mir, hoffte, dass es mir gut ging und dass mir meine neue Rolle bei den Railers gefiel und sagte, wie wütend er war, dass Boston mich nicht als Coach angestellt hatte. Woher er die Idee hatte, dass ich jemals Coach in Boston sein wollte, wusste ich nicht. Wir beide zusammen hätte mich nur zu sehr daran erinnert, wie sehr alles den Bach runtergegangen war.

      Ja. Ich bin schon wieder dramatisch.

      Ich las den Rest. Einige Neuigkeiten über die Zwillinge und die Tatsache, dass er bald ein Onkel sein würde. Für einen Moment zog sich mein Brustkorb zusammen. Ten war zu jung, um Vater zu sein und ich musste es wissen – ich war gerade mal fünfzehn gewesen, als ich geholfen hatte, ein Kind zu machen. Warum ich sofort dachte, es wäre Ten, der es getan hatte, weiß ich nicht, weil da ja auch noch Jamie war, der mittlere Bruder.

      Und dann kam die Email auf den Punkt. Du weißt ja, dass ihr Ten bekommt – kannst du für mich auf ihn aufpassen? Das Team ist nicht das, was ich für ihn wollte, aber er ist entschlossen.

      Dann kam der übliche „wir müssen in Kontakt bleiben“ Mist. Aber ich hatte das Gefühl, dass die Railers mit einem Satz als wertlos abgetan worden waren. Mir war gesagt worden, dass Ten besser war als wir und ich war zur Rolle des Aufpassers degradiert worden. Irgendwie klumpte das alles zusammen und ich fühlte mich beschissen.

      Ich tippte eine Antwort, die ganz aus blumigen Adjektiven bestand, zog Bradys Abstammung infrage und erklärte ihm in definitiven Worten, dass er seine Plattitüden dorthin schieben sollte, wo die Sonne nicht schien.

      Dann löschte ich das alles und schickte ein Einfaches Er ist erwachsen – er kann auf sich selbst aufpassen. Ich zögerte, wie ich unterschreiben sollte. Mads war der richtige Weg, aber irgendwie implizierte das eine persönliche Verbindung, mit der ich nicht glücklich war. Aber Brady hatte mich nie Jared genannt, darum schrieb ich schließlich Mads und drückte auf Senden.

      Die ganze Sache brachte mich so aus dem Gleichgewicht, wie ich mich mit meinen Schlittschuhen auf dem Gummi fühlte und ich schloss das Email-Fenster, entschied, dass später eine gute Zeit wäre, um mich um die Emails von Rykers Schule, der Bank und den Änderungen der Millionen Zeitpläne zu kümmern, die ein Hockey-Team beherrschten.

      Mit dem Kaffee in der Hand und ruhelos, verließ ich mein Büro, kam an den Umkleiden vorbei, der Küche, den Fitnessräumen und jedem Ort, wo ich jemandem begegnen könnte und reden müsste. So stand ich schließlich im hinteren Flur bei dem Haufen Kisten, die wir verwendeten, wenn wir auswärts spielten. Unglücklicherweise war schon jemand da, saß auf einer Kiste, im Schneidersitz, starrte dabei an die Wand. Tennant. Ich hielt an und wich zurück, aber er hatte mich gehört oder gesehen oder hatte wirklich dieses unheimliche zweite Gesicht, von dem ein paar der Experten redeten.

      „Mads“, sagte er und beugte sich vor, aus den Schatten heraus, sodass ich einen guten Blick auf ihn bekam. Die dunkelblaue Kapuzenjacke mit dem Railers Logo vorne in der Mitte stand ihm gut. Das war alles, was ich denken konnte.

      „Ten“, sagte ich auf Autopilot.

      „Dieser Typ, neunundzwanzig. Ulfsson oder so? Er bringt seine Checks nicht zu Ende. Will den Puck und ein Tor machen. Das ist nicht gut.“

      Ich schaute Ten an, um zu sehen, ob er mich aufzog, aber in seinem Gesicht und seinen wunderschönen grünen Augen stand nichts, das davon zeugte, dass diese Aussage etwas anderes war als ein Verkünden von Fakten.

      „Angekommen“, sagte ich.

      „Das hast du schon gewusst“, stellte Ten fest und entknotete seine Beine, streckte sie, eines nach dem anderen, vor sich aus.

      „Habe ich.“

      Wunderbar, das war entweder das tiefsinnigste Gespräch, das ich je mit einer anderen Person gehabt hatte oder einfach nur dämlich.

      „Brady lässt dich grüßen“, meinte Ten und dieses Mal ging das Strecken so weit, dass er seine Arme über seinen Kopf hob und ja, da war er, dieser Streifen Haut, fester Bauch und ja, ich schaute. Verklagt mich, Ten hatte den klassischen Körper eines Eishockeyspielers, nur Muskeln und Ebenen und Stärke. Ein Mann konnte einen Blick riskieren.

      Und dann hob ich die Augen und Ten grinste. Grinste mich offen an. Was bedeutete das? War es, weil er wusste, dass er gut aussah und er die Tatsache zu schätzen wusste, dass jemand geschaut hatte? Oder war es, weil Brady Ten von diesem Dreier-Vorfall erzählt hatte und er hoffte, mich zu reizen? Wie es auch war, Ten war ein Bastard, der glücklich darüber war, all seine Vorzüge herzuzeigen und ich durfte mich nicht dafür interessieren. Ich sollte einfach in die Offensive gehen und ihm sein Grinsen vom Gesicht wischen, ihm erklären, dass ich ja bi sein mochte, mich aber nicht würde verarschen lassen. Aber was, wenn es bei diesem Grinsen um etwas anderes ging, wie einem Familienwitz, dessen Gegenstand ich war?

      Also sagte ich nichts. Ich wechselte das Thema und verbuchte den Grund für das Grinsen unter sinnlos.

      „Wunderbar. Er hat mir eine Email geschrieben“, sagte ich, bezog mich wieder auf Brady, weil ich das Lächeln nicht erwidern oder auf irgendetwas reagieren würde, das Ten mit diesem Grinsen implizierte.

      Bei dieser Bemerkung veränderte sich Tens Gesichtsausdruck. Von selbstbewusst und glücklich zu vorsichtig. „Sag nichts“, fing er mit einem schweren Seufzen an. „Großer Bruder wollte dich warnen, dass ich mich bei den Angriffen mehr anstrengen muss oder dass mein Forecheck nicht so schnell ist, wie wir es brauchen oder, zur Hölle, dass ich vielleicht für den Face-off nicht an der richtigen Stelle stehe.“

      „Nein“, antwortete ich, weil die Worte, die Ten aussprach, mit Hohn gefüllt waren und mir nicht gefiel, dass er irgendetwas davon sagte. „Dein Bruder ist stolz auf dich.“

      Alle Anspannung wich aus Ten und er sank sichtlich in sich zusammen. „Ja, ich weiß, dass er das ist. Ich bin stolz auf ihn und Jamie.“ Er sah mich direkt an. „Denk nicht für eine Minute, dass wir keine große, glückliche Familie sind.“

      Autsch. Etwas wirklich Hartes lag unter diesen Worten und ich wollte in Ordnung bringen, was immer den glücklichen, scherzenden Ten weggenommen und diesen verschlossenen Mann vor mir zurückgelassen hatte.

      „Er wollte sich mal auf ein Bier treffen“, log ich. Denn egal was ich meinem Sohn darüber erzähle, dass Lügen keine gute Sache ist, manchmal ist zu lügen genau das, was passieren muss.

      „Oh.“ Ten sah überrascht aus. Dann lächelte er wieder, dieses Mal weniger ein selbstbewusstes Grinsen, sondern eher voller Zuneigung. „Wie geht es Ryker?“

      „Siebzehn, voller Hormone, ein ziemlich guter linker Flügel.“ So fasste ich Ryker in der Öffentlichkeit zusammen. Aber Ryker war viel mehr als mein launischer siebzehnjähriger Sohn, der einen fiesen Schlagschuss draufhatte. Er war mein Leben und der Grund, warum ich jeden Tag aufstand.

      Als ich im Büro des Arztes gesessen und Worten gelauscht hatte, die wenig Bedeutung für mich hatten, hatte ich ihn unterbrochen und ihn die eine Sache gefragt, die jeder Hockeyspieler fragen würde. Würde ich wieder spielen?

      Nur meinen Sohn in meinem Leben zu haben, hatte mich davon abgehalten, mich in Tabletten und Alkohol zu verlieren, nachdem der Arzt den Kopf geschüttelt und den letzten Nagel in meinen Hockey-Sarg geschlagen hatte.

      Sie werden nicht wieder professionelles Hockey spielen können.

      Also ja, Ryker war mehr, als ich ihn hier beschrieben hatte, aber ich war nicht bereit, das mit irgendjemandem zu teilen, vor allem nicht mit Ten, den ich nicht mehr wirklich gut kannte.

      „Ich habe mich auf Facebook mit ihm befreundet“, verkündete Ten.

      Ich war nicht mit Ryker auf Facebook befreundet. Ich musste mit ihm darüber reden, weil ich das sein sollte, oder? Steht das nicht irgendwie ganz oben auf der Liste elterlicher Verantwortung oder so? An diesem Wochenende würde er bei mir sein und ich fügte Facebook zu meiner geistigen Liste an Dingen, über die wir sprechen mussten, hinzu.

      „Gut“, antwortete ich schließlich. Wahrscheinlich mit einer zu großen Lücke, als dass es sozial akzeptabel war. Was auch immer ich falsch gemacht hatte, reichte aus, dass Ten von der Kiste kletterte und sich aufrichtete. Er hielt mir die Hand hin.

      „Mir wird es hier gefallen“, sagte er.

      Ich nahm seine Hand. Es war jetzt die Hand eines Mannes. Nicht derselbe Griff, den er als Kind gehabt hatte. Ich schüttelte sie fest und er hatte dasselbe Lächeln. Sollte ich ihn jetzt umarmen? War es das, was ein „Bro“ tun würde? Er zog sich zurück und schlüpfte an mir vorbei.

      „Bis später“, sagte er.

      Und ich konnte nur denken, dass Ten sich gut verwachsen hatte.
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